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/Wtersnacftm/'ttage -
e/n Crei/e/?

Diese Leserumfrage hat eine Flut von Briefen - 166
Zuschriften - ausgelöst. Die überwältigende Mehr-
heit ist zu Altersnachmittagen positiv eingestellt
und nimmt an solchen Anlässen teil. Das Alter des
Publikums bewegt sich ungefähr zwischen 60 und 96
Jahren. Aber Altersnachmittage dürfen nicht lieblos
abgewickelt werden, sondern müssen etwas Anspre-
chendes bieten. Der Bogen ist weit gespannt und
reicht von der themenzentrierten Diskussionsrunde,
über Tanzen und Singen bis zum gemütlichen Kaffee-
kränzchen. Viele bedanken sich für die gute Organi-
sation und die nette Betreuung, die in der Regel von
Frauen ehrenamtlich übernommen wird. Altersnach-
mittage sollen Abwechslung ins Leben bringen, das
finden sogar Personen, deren Programm bereits
reich befrachtet ist. Auf dem Land wird dies umso
mehr geschätzt, als die Möglichkeiten zum Aus-
gehen weniger zahlreich sind. Ausserdem bieten sie
Gelegenheit, neue Kontakte zu knüpfen oder alte
Bekanntschaften aufzufrischen. Obwohl es viele
Möglichkeiten gibt, Altersnachmittage zu gestalten,
sind sich die meisten einig: Sie sind nicht dazu da,
Probleme aufzuarbeiten, das muss in kleinen Grup-
pen geschehen. Und was das «aktiv Mitmachen»
betrifft, nicht alle Menschen haben den Mut, vor
einer grossen Runde das Wort zu ergreifen, vor
allem die Frauen trauen sich das weniger zu.
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Für den Altersnachmittag nehme ich
mir immer Zeit

Als ich diesen Artikel las, konnte ich nur

sagen: «Du kannst die Welt dir süss oder

sauer machen, wie du sie ansiehst, wird
sie weinen oder lachen.» Obwohl ich mit
85 Jahren noch voll ausgelastet bin, für
den Altersnachmittag nehme ich mir im-

mer Zeit. Ich freue mich schon im vor-
aus. Da kann ich meiner langjährigen
Nachbarin wieder grüezi sagen. Oft ist

gerade noch Platz frei, dann sitzen wir
beisammen, ohne viele Worte, und ge-
niessen einfach das Nahesein. Ich freue

mich und staune, wieviele Frauen diesen

Sozialdienst tun. Man wird so freundlich
empfangen, alles ist wohl vorbereitet,
Blumen auf dem Tische, das Gebotene

reiflich überdacht. Ich freue mich, wie
die Schüler ihre Darbietungen mit Stolz

vortragen. Theaterstücke, interessante

Vorträge wechseln mit Liedern und Mu-
sik - wer wollte sich da nicht freuen!

Fra« F. S. m F

Es kommt aufs Programm an

Ich bin eine Helferin und sehe meistens

zufriedene Gesichter. Es kommt doch

sehr darauf an, was geboten wird. Das

letzte Mal war das Thema: Bewegung,
Tanz, Rhythmik, ein bunter Reigen, auf-

geführt vom Hausfrauen- und Senioren-

turnen. Es war einfach herrlich, beim

Stuhltanz machten alle mit im Saal. Mit
Musik die Arme hoch, nach vorn, die

Knie hoch, die Beine strecken und in die

Hände klatschen - alle waren begeistert.
Natürlich darf der Kaffee mit Gipfeli und

Weggli nicht fehlen. Am Schluss ist mei-

stens eine kleine Besinnung mit einem

Pfarrer, aber das schadet einem ja auch

nichts. Fraw F. W i« W

Seit mein Mann gestorben ist

Ich nehme an den Altersnachmittagen in

unserer Pfarrgemeinde teil, seit mein

Mann vor 13 Jahren gestorben ist. Da-

mais war ich erst 60 Jahre alt, habe es

aber noch nie bereut und bin restlos be-

geistert.
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Jedesmal wird zuerst gesungen, und

schon ist der Bann gebrochen. Meine
Kollegin und ich sind dazu bestimmt, die
Leute zu empfangen, sie zu begrüssen,
ihnen aus den Mänteln zu helfen. Immer
sehen wir zufriedene, freudestrahlende
Gesichter. Ja, viele dieser älteren Men-
sehen machen sich besonders schön für
diesen Nachmittag. Die Leute, die
schlecht zu Fuss sind, werden von frei-
willigen Helferinnen abgeholt und wie-
der nach Hause gebracht, alle sind sehr
dankbar. An Diskussionen fehlt es nie,
und Kaffee und Kuchen schmecken in
der Gemeinschaft viel besser. In all den
Jahren habe ich noch nie gehört, dass die
Nachmittage ein Greuel seien. Bei uns ist
immer alles bis auf den letzten Platz be-
setzt. Frau M. F ire (9.

Nachmittage für Alte?

Ich war überrascht

In diesem Februar war bei mir der erste
Altersnachmittag. Da ich mich noch
nicht alt fühle, war mir diese Angelegen-
heit ein wenig peinlich. Ich war sehr
überrascht, wie der Altersnachmittag ge-
staltet wurde: mit Gesang und Handor-
gelmusik und vielen Erzählungen. Es hat
mich beeindruckt, wie viele ältere Men-
sehen das Leben meistern.

Frau //. Z. in F

Für alte und junge Senioren

Gestern war es am Seniorennachmittag
lustig, erzählte mir meine 97jährige
Nachbarin. Sie kommt immer glücklich
und zufrieden zurück. Sie ist eine gebil-
dete Frau. Als Jungseniorin verbringe ich
meinen Nachmittag an einem andern
Ort. Was geboten wird, ist immer super.
Vorträge speziell für ältere Leute oder
herrliche Naturfilme usw. Bei der Pro-
grammauswahl darf man nie denken, für
die Alten genüge das schon. Es hat viele
anspruchsvolle Menschen dabei. Ich ge-
he jedesmal hin und freue mich.

Frau G. D. in VE (69j

Schon mit 66 Jahren

Ich kann mit meinen 66 Jahren meine
Zeit gut selbst «organisieren». Trotzdem
gehe ich gerne an die Altersnachmittage.
Als ich das erste Mal daran teilnahm,
haben mich die «Alten» angestaunt. Sie

sagten: «Was, Sie gehören auch zu uns!»
Mit einem lieben und frohen Wort war
die Sache gelöst. In unserer Gemeinde
entsprechen die Altersnachmittage ein-
deutig einem Bedürfnis. Was weniger
gewünscht wird und auch sinkende Teil-
nehmerzahlen aufweist, sind Altersaus-
tlüge. //err VE G. in F

Warum nicht konsumieren?

Als sehr alte Teilnehmerin an den Alters-
nachmittagen in unserem Altersheim in
der Gemeinde verpasse ich wenn mög-
lieh keinen einzigen. Ich freue mich im-
mer Uber das Angebotene und dann über
die Diskussion, die nachher ganz sicher
darüber stattfindet. Sicher stimme ich
überein mit der Aussage, dass wir Betag-
ten eher konsumieren. Warum nicht? Wir
mussten bis anhin selber organisieren,
und das ohne grosses TV-Angebot. Jetzt
wähle ich aus freien Stücken, dass über
mich «verfügt» wird, und wenn ich keine
Lust verspüre, bleibe ich fern. Das mit
dem Selber-Erzählen oder über Proble-
me-Reden ist halt so eine Sache. Es gibt
dann immer die Erzähler und die Zuhö-

rer, und meistens bleiben es die gleichen.
Frau M. F zn Z.

Altersnachmittage
gestalten
Interessengruppen bilden

In unserer Pfarrei in Luzern besteht ein

Seniorenring. Er ist für Menschen ge-
dacht, die noch aktiv sind, und zwar ab

60 Jahren. An der ersten Zusammenkunft
haben sich Interessenrguppen gebildet:
Wandergruppe, Jassgruppe, Tanzen und

Singen. Reisen, Lebensfragen, Kultur.
Diese Gruppen haben schon guten Kon-
takt miteinander und treffen sich ein- bis
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zweimal pro Monat. Es besteht die Mög-
lichkeit, auch bei einer andern Gruppe
mitzumachen. In meiner Gruppe (Le-
bensfragen) sprachen wir über die ver-
schiedenen Wohnformen im Alter. Alle
drei bis vier Monate trifft sich der ganze
Seniorenring, um Erfahrungen auszutau-
sehen. Ich finde das Treffen in kleinen
Gruppen viel besser als die Altersnach-
mittage, wo die Gefahr besteht, dass der
Einzelne untergeht und es kaum zu ei-
nem intensiven Gespräch kommt. Ich
fühle mich so viel geborgener und freue
mich immer auf die nächste Zusammen-
kunft. Era« /?. B. z>z L.

Ehemaligen-Vereinigung

Mein Mann ist seit vielen Jahren Mit-
glied einer Vereinigung «Ehemaliger»
seiner Firma. Da auch die Ehefrauen
stets willkommen sind, bekam ich Ein-
blick in die Altersnachmittage bzw.
«Treffen». Es ist richtig schön und be-

glückend, zu beobachten und zu hören,
was sich alte Kolleginnen und Kollegen
in solchen Stunden zu sagen haben. Er-
innerungen werden aufgefrischt, aber
auch das aktuelle Geschehen wird disku-
tiert, von der Warte des älteren Men-
sehen her gesehen. Von Langeweile ist
nie etwas zu spüren. Ganz im Gegenteil,
der Vorsitzende muss manchmal recht
energisch die regen Gespräche unterbre-
chen, um die alle Pensionäre betreffen-
den Dinge zu sagen. Und nach solchen
«Altersnachmittagen» verabschiedet
man sich fast ein wenig wehmütig von-
einander, es ist einem im vertrauten Krei-
se warm ums Herz geworden.

Fraw A. jV. zn A.

Aktive Senioren

Die Diskussion über Altersfragen führt
oft zu Missverständnissen, weil der Be-

griff «alt» nicht näher umschrieben ist.
Von 65jährigen Alten wird man mehr
Aktivität erwarten als von 85jährigen,
das ist einleuchtend. In unserer Stadt von
20 000 Einwohnern bietet die Gruppe
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«Aktive Senioren» ein reichhaltiges Pro-

gramm an: Im Winter sind es vorab Vor-

träge, die zu einem grossen Teil von Se-

nioren gehalten werden. Eigentliche AI-

tersfragen wechseln ab mit geographi-
sehen und politischen Themen. Dass un-

ser «Senior der Senioren» mit seinen 97

Jahren kürzlich am Vortragspult stand

und Interessantes aus seiner Jugendzeit
berichtete, ist natürlich eine Ausnahme.
Im Eintrittspreis von 7 Franken ist eine

Tasse Kaffee inbegriffen. So sitzt man
nach dem Vortrag in zwanglosen Grup-

pen beisammen und diskutiert das Ge-

hörte oder plaudert über Persönliches.
Der immer gute bis sehr gute Besuch

zeigt, dass diese Anlässe einem echten

Bedürfnis entsprechen. Eigene Aktivität
kann entwickelt werden in der Langlauf-
gruppe, die sich einmal wöchentlich
trifft. T/err F. W z'zz W

Der Montagsklub

Natürlich braucht es Altersnachmittage!
Seit der Gründung, im Januar 1963, bin

ich dabei. Da wir an einem Montag zu-

sammenkommen, heisst es einfach

«Montagsklub». Wir haben nie «Alters-
klub» gesagt. Langeweile und Trostlo-
sigkeit, das sind für uns Fremdwörter.
Wir haben ein abwechslungsreiches Pro-

gramm. Jeden Monat einen Spiel- oder

Unterhaltungsnachmittag mit eigener
Besetzung, da helfen die Mitglieder eif-

rig mit. Die Angst vor dem Mikrofon
verfliegt jeweilen schnell. Kleine Ge-

schichten, lustige Begebenheiten wer-
den vorgelesen oder auswendig vorge-
tragen. Es wird auch getanzt. Eine 90jäh-
rige wurde zum Tanz aufgefordert, und

sie anwortete: «Nein, der ist mir zu we-

nig rassig, wenn ich tanzen will, möchte

ich etwas Rassigeres.» Wir sind 80 Mit-
glieder, ungefähr die Hälfte ist 65 bis 80

Jahre und der Rest 80 bis 95 Jahre alt. Sie

kommen mit der Bahn, dem Behinder-

ten-Taxi, dem Rollstuhl und sogar
Schritt für Schritt mit einem «Gehböck-
Ii», aber sie kommen.

Frazz G. ß. z'n ß. (M)
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Bestimmt kein Greuel!

Nein, Altersnachmittage sind bestimmt
kein Greuel, aber es fühlen sich nicht alle
davon angesprochen. Die Bedürfnisse
bei uns Alten sind eben genauso unter-
schiedlich wie bei jungen Menschen. In
unserem Gemeindeblatt wird publiziert,
was der nächste Altersnachmittag anbie-

tet; so kann sich jedermann überlegen,
ob er teilnehmen will oder nicht.
Bei uns haben einige geistig regsame und
kulturell interessierte Leute eine Gruppe
gebildet, die sich ein- bis zweimal im
Monat trifft, sei es zur Besichtigung ei-
nes Betriebes, einer Ausstellung oder ei-
ner Buchhandlung mit Informationen
über das Neuste auf dem Büchermarkt.
Den Abschluss bildet ein gemeinsames
Mittagessen oder Zvieri, das Gelegen-
heit bietet zu Gedankenaustausch und
anregenden Gesprächen. Ich möchte die-
se Treffen nicht mehr missen, bin aber
der Meinung, dass es die traditionellen
Altersnachmittage braucht, für all jene,
die keine Eigeninitiative entwickeln
können oder wollen. Fran F. //. in G.

Eine Abwechslung
Ausgehen - andere Gesichter sehen

Man kann für oder gegen Altersnachmit-
tage sein. Ich bin sehr dafür, denn seit
bald 15 Jahren erlebe ich, wie sich viele
alte Menschen auf diesen Mittwoch-
nachmittag freuen. Entweder sehe ich es

an den freudigen Gesichtern, oder es fällt
auf, wieviele unserer Mitglieder sich ex-
tra schön angezogen haben, beim Coif-
feur waren und auch ihren Schmuck tra-
gen. Allerdings erwarten die Besucher
immer irgendeine Unterhaltung, sei es
ein Theater, Gesang, Musik oder einen
Film. Eine Beschäftigung vorschlagen
oder Spiele machen mit ungefähr 90
Teilnehmern ist nicht möglich und wird
auch nicht verlangt. Sinn und Zweck ist
es ja, dass all die Alleinstehenden aus
ihrer Wohnung gehen und sich nach der
Veranstaltung beim Kaffee noch gemüt-
Zeitlupe 2/92

lieh unterhalten können. Wichtig ist es

auch, dass Leute aus den Altersheimen
kommen und so andere Gesichter sehen.
Darum bemühen wir uns, bei der Saaltü-
re jedes Ankommende mit seinem Na-
men zu begrüssen, damit sich niemand
fremd vorkommt. Bei solchen Veranstal-

tungen muss man eben auf die Wünsche
und Bedürfnisse der Besucher eingehen,
sonst sind der gute Wille und die ganze
Arbeit umsonst. Fran F. D. in Z.

Ich unternehme viel

Ich bin eine aktive 70jährige Frau. Wan-
dem, turnen, schwimmen gehören zu
meinen Hobbys. Auch mit meinem Auto
fahre ich aus. Ich unternehme viel, aber
auf die Seniorennachmittage möchte ich
nicht verzichten. Seit zehn Jahren bin ich
dabei. Wieviele schöne Dias und Vorträ-
ge habe ich schon hinter mir! Es ist na-
türlich wichtig, dass eine gute Vorberei-
tungsgruppe abwechslungsreiche Nach-
mittage bietet. Beim Kaffee gab es schon
manch gutes Gespräch. Eventuell kann
man dann über seine Probleme sprechen,
aber bitte nicht vor allen, und sich mit
seiner Vergangenheit und seinen Proble-
men produzieren. Fran F. L. in Ä

Wir sind dem Frauenverein
dankbar!

Hier werden die Altersnachmittage ge-
schätzt! Wir sind dem Frauenverein so
dankbar für diese fröhlichen Stunden. Es

ist sicher nicht leicht, immer etwas Un-
terhaltendes zu bringen. Einmal hat un-
ser Alterstumen einen Nachmittag ge-
staltet. Wir haben geturnt und alte Lieder
gesungen. Das Echo hat uns zu Tränen
gerührt. Alle haben geklatscht und waren
so fröhlich. Unsere Altersnachmittage
finden alle zwei Monate statt, einmal pro
Jahr wird ein Carausflug durchgeführt.
Ein Weihnachtsfestli mit Schulkindern
gibt es auch usw. Ich freue mich auf die
nächste Zusammenkunft. Wir wohnen
aufdem Lande und sind eben dankbar für
die Abwechslung, die der Altersnachmit-
tag uns bietet. Fra« G. St in S.
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Keine Langeweile

Ich wohne in einer ehemaligen Bauern-
gemeinde in Stadtnähe. Unser Frauen-
verein organisiert immer im Februar ei-
nen Altersnachmittag. Bedauerlicher-
weise wird diesem Ereignis nicht immer

rege zugesprochen. Es sind stets etwa
dieselben Personen, die sich aufraffen
teilzunehmen. Langeweile kommt nie
auf. Bei belegten Brötli und Kuchen so-
wie gutem Kaffee und Tee wird rege
diskutiert, kleine Verlosungen und Spie-
le werden durchgeführt. Meistens ist
auch ein Handörgeler dabei, so dass so-

gar ein Tänzchen gemacht werden kann.
Ich finde, man sollte die Sache nicht so
stur sehen. Viele unserer alten Mitmen-
sehen, meistens Frauen, sind nicht ge-
wohnt, aus sich heraus zu gehen, frei die
eigene Meinung zu äussern, was mit un-
serer Erziehung und der ehemaligen
Ehestruktur zusammenhängt. Sie freuen
sich, dabei zu sein, sind dankbare Zuhö-
rer/innen und gemessen die Abwechs-
lung. Ich persönlich nehme gem daran
teil, um die Kontakte im Dorf nicht ein-
schlafen zu lassen.

Fra« //. /. in M. (68)

Der Kontakt ist wichtig
Leute kennenlernen

Sicher interessiert nicht jede Veranstal-

tung. Es ist aber wichtig, den Kontakt zu
andern Menschen zu suchen. Es kommt
immer vor, dass eine Gruppe zusammen-
sitzt, und kein Mensch spricht ein Wort.
Ich versuche immer ein Gespräch anzu-
fangen, manchmal mit grossen Schwie-
rigkeiten, aber plötzlich tauen die Leute
auf, und es beginnt eine rege, interessan-
te Diskussion. Nicht nur wegen der Ver-
anstaltung gehe ich zu den Altersnach-
mittagen, sondern einfach auch, um an-
dere Leute kennenzulernen und mit ih-
nen zu plaudern. Je mehr Menschen ich
kenne, umso mehr Wissensgebiete treten
an mich heran. Trotz unseres Alters kann
man von andern etwas lernen.

Frau //. W in V (66)

Mit andern Zusammensein

Diese Altersnachmittage finde ich eine

gute Einrichtung. Dem positiv einge-
stellten Senior werden sie nicht trostlos
vorkommen. Im Gegenteil! Man freut
sich, wieder einmal mit andern zusam-
menzukommen. Es hängt von uns selber

ab, ob wir Kontakt finden oder nicht.
Man muss selbst die Initiative ergreifen
und den Nächsten ansprechen. Würde da

nur über Krankheiten und Probleme dis-

kutiert, so würden diese Nachmittage
traurig aussehen. Nein, an diesen Zu-

sammenkünften will jedes auf andere

Gedanken kommen. Frau F. ß. in ß.

Es braucht Altersnachmittage

Ja wirklich! Es gibt, wie in jedem Le-

bensalter, initiative Leute und unent-

schlossene, einfache und anspruchsvol-
le, muntere und verzagte usw. Wenn nun

an Altersnachmittagen nur wenige einen

Vortrag oder was sonst angeboten wird
besuchen, so sind es diejenigen, die ein

Bedürfnis dazu haben. Und wenn, wie-

derum von diesen wenigen, auch nur

einige nach der Veranstaltung über das

Gebotene miteinander plaudern, hat es

sich gelohnt. //err F ß. in Z.

Nur jammern ist nicht gut

Da ich noch Hauspflegedienst mache,
sehe ich, wieviele Menschen sich in ih-

ren vier Wänden verkriechen. Daher

braucht es die Altersnachmittage. Bei

uns werden sie von der Kirchgemeinde
organisiert. Mit dem Pfarrer sind wir ein

Team von vier Frauen, die diese Nach-

mittage gestalten. Anregungen werden
das ganze Jahr entgegengenommen. Wir

versuchen, das Programm abwechs-

lungsreich zu gestalten. Die älteste Teil-

nehmerin zählt 90 Jahre, die Jüngste 62.

Neben den Altersnachmittagen gibt es

viele Möglichkeiten, sich aktiv zu betei-

ligen: Turnen, Jass- und Spielnachmitta- '

ge. Nur von Krankheit reden ist nicht gut

- wir machen unser Kreuz und Leid nur

grösser durch die Traurigkeit.
Frau M. //. in F
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Dorfzmorge

Bei uns in Binningen funktioniert alles sehr gut.
Einmal pro Woche, und zwar am Dienstagmorgen,
trifft sich eine altersmässig sehr bunt gemischte
Gesellschaft, vom Kinderwagen-Buschi bis zur
betagten Oma. Was mir selbst gut gefällt, ist, dass

alles freiwillig ist. Man darf kommen und auch

gehen, wann man Lust hat. Um 08.45 Uhr ist unser
stiller, besinnlicher Moment, dann gibt es Kaffee
mit Weggli. Man gibt einen kleinen Obolus in die
Büchse. Anschliessend kann man die eigene
«Striggete» bearbeiten, unter Anleitung Basteln
oder auch gar nichts tun und nur plaudern. Ich
geniesse diesen Morgen sehr und habe schon viele
gute Gespräche gehabt. Auch an unserem Mittags-
Club, wo es zweimal die Woche ein gutes Essen

gibt, finde ich es ganz prima. ß. ß. in ß.

Von der Schwierigkeit,
an Veranstaltungen zu reden

Die Altersnachmittage sind doch eine willkomme-
ne Abwechslung. Ich glaube, dass sich die ältere
Generation nicht getraut, selber etwas vorzutra-
gen. Das muss gelernt sein. Ich schreibe jedes Jahr
einen Bericht über das Altersturnen, wo ich auch
mitmache, und lese diesen am «Chlaushöck» (mit
Herzklopfen) vor. Schon manche Seniorin hat mir
gesagt, sie könnte das nicht. Von uns älteren Se-
nioren haben die wenigsten gelernt, vor Veranstal-
tungen zu reden, und im Alter fällt es einem nicht
leicht, das noch zu tun. Ich frage mich manchmal,
warum kommen keine jüngeren Senioren/innen an
die Altersnachmittage? Diese könnten doch neue
Ideen bringen. M. F. in 5.

Eine Zusammenkunft mit jungen Menschen

Es gibt sicher viele alte Menschen, die so eine
Zusammenkunft hin und wieder brauchen. Men-
sehen, die vielleicht mit sich selbst nichts anfangen
können, die froh sind, ihren eintönigen Tageslauf
in anderer Gesellschaft zu verbringen. Ich bin 91

Jahre alt, lebe seit 5 Jahren in unserem kleinen,
aber schönen Altersheim und kenne absolut keine
Langeweile. Mein Wunsch wäre, eine Zusammen-
kunft mit jungen Menschen zu gestalten, zu disku-
tieren über ihre und unsere Probleme, gemeinsam
über die Weltlage und über die Zukunft zu reden.
Beide Teile könnten sicher davon profitieren. Aber
ob das auch der Wunsch der heute so vielbeschäf-
tigten Jungen wäre? Fran C. .Sc/z. z'zz /V.

Anjwcztzmg: Marzanncz G/au^cr

I/Vas /ne/7ze/? S/e?

Liebe Leserinnen und Leser, haben Sie be-
merkt, dass in dieser Nummer kein neues The-
ma zur Diskussion gestellt wird? In Anbe-
tracht des Rekords haben wir beschlossen, das
nächste Mal weitere Zuschriften zu diesem
Thema zu veröffentlichen. Es werden dann

vor allem Personen, die selbst Altersnachmit-
tage organisieren oder die keine solchen Ver-
anstaltungen besuchen, zu Wort kommen.
Neue Briefe müssen bis zum 4. Mai 1992 auf
der Redaktion eintreffen. Wer seine Zeilen in
dieser Zeitlupe nicht gefunden hat, dem winkt
also nochmals eine Chance.

T?ofel Sonne Familie Heinzer-Stocker
CH-6442 Gersau am Vierwaldstättersee,
Tel. 041/84 11 22

• Vierwaldstättersee und Rigi verlocken zu
unvergesslichen Ausflügen und Wanderun-
gen

Pauschalpreise (Zimmer mit Dusche/WC)
Halbpension Doppelzimmer 60.—
Zimmer/Frühstück Doppelzimmer 45.—

Vollpension und Einzelzimmer auf Anfrage.

AHV-Rentner haben in der Vor- und Nachsaison
10% Ermässigung.
Auf Ihre Reservation freuen wir uns jetzt schon.

Hotel mit familiärer, wohnlicher Atmosphäre:

• Zentrale und doch ruhige Lage, nur wenige
Schritte zum See und zur Schiffstation.
Strandbad und Tennisplatz

• 40 Betten, Zimmer mit Dusche/WC, zum Teil
mit Balkon. Restaurant mit 35 Plätzen, Speise-
saal mit 70 Personen, Aufenthaltsraum mit
Fernseher

• Die gute Küche des Patrons wird von den
treuen Gästen sehr geschätzt

• Lift zur grossen Dachterrasse mit herrlicher
Panoramaaussicht auf den See und die Berge

• Alle Räume mit moderner Feuermeldeanlage
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